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UTHERISCHE KIRCHEN AKTION

Abschlu  ericht des Beauftragten für den Hauptausschufß
‚‚Kırchliche Zusammenarbeit un Weltdienst‘‘

IM Deutschen Natıonalkomuitee des Lutherischen Welthbundes
}

Der Zusammenschluß der aus der Reformation Martın Luthers hervorgegan-
Kırchen 1m Lutherischen un der 1947 ın Lund vollzogen wüur-

de, hat bald danach eine NCUC Dımension gesamtkirchlichen Handelns er-
kennen lassen: dıe dıakoniısche und soz1ıale Verpflichtung gegenüber beson-
deren Notstinden 1n der weıten elt und ın edrängten Dıasporakırchen.
Miıt dieser Aufgabe wurde Von der I1 Vollversammlun des LWB 1952 1n
Hannover eine eigene eılung betraut: der Lutherische Weltdienst.

Miıt seinen Aktıivıtäten wurde un wırd die weıtverbreıiıtete Meinung
1n rage gestellt, das Luthertum 1U der ‚„reinen Lehre‘‘ zugewandt sCe1
un VvVon er dem Quietismus huldıge, der über eın frommes Leben ın der
kırchlichen Gemeinschaft hınaus VO  ; einem bewußten Engagement 1m
öffentlichen Leben nıchts alte Das mag auf weıiten Strecken der utherı-
schen Kırchengeschichte beı einem alschen Verständnıis der reformatorı1-
schen Lehre, VOT em der sogenannten Zweıi-Reiche-Lehre Luthers
SCWESCH e1ın. In der Gegenwa: hat sıch dıes weıthın gewandelt. Dazu hat
zweıftfellos das Bestehen des Lutherischen Weltbundes und seines elitdıiıen-
STES wesentlich beigetragen.

Gleichzeıitig mıit der Weltdienstabteilung ın Genf (1952/53) wurde der
deutsche Zweig dıeser Arbeıt als Deutscher Hauptausschuß des Lutherischen
Weltdienstes In Stuttgart 1Ns Leben gerufen, dem bel Ng Zusammenarbeıit
miıt Genf ın eigener Verantwortung dıe Arbeıtsbereiche Notstandshılfe und
Zwischenkirchliche Hılfe (Statement of ee Jahresnotprogramm), das
Austausch- un Stipendienprogramm des dıe Betreuung der utherı1-
schen Exiılkırchen in Deutschlan und dıe Verwaltung des Darlehens-
Revolving-Fonds (vorübergehend auch die Haushalterschaftsarbeit) übertra-
gCHh wurden.

Auf dem Hıntergrund dieser Entwicklung, dıe 1mM einzelnen schon WI1e-
*Leicht gekürzte Fassung des offizijell erstatteten Berichtes
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erholt beschrieben wurde, werden 1mM folgenden be1 gelegentlicher ück-
blende dıe derzeitigen Schwerpunkte des Hauptausschusses des Deutschen
Nationalkomitees dargestellt un möglıche Perspektiven angedeutet.

Zwischenkirchliche Hılfe

1es 1St das alteste „Notprogramm‘‘ der Christenheit nachzulesen 1mM
achten un neuntien Kapıtel des Korintherbriefes: der Kollektenaufru
des Apostels Paulus für dıe Gemeinde ın Jerusalem. Seit den agen
des Neuen Testaments wıissen Christen, Wdas SiIeE einander schuldıg sınd:
Handreichung, ‚„„‚Gutes ftun des auDens Genossen‘‘, gegenseıtiges
ITragen der Lasten Und dies nıcht NUur 1m persönlichen, nachbarlıchen
Zusammenleben, sondern auch Vo  _ Gemeinde Gemeinde, von Kırche
Kırche Wenn dies Jahrhunderte INdurcC nıcht oder NULr unzureichend
eschah, dann deshalb, weıl INan einander nıcht 1Im Blıck hatte, sıch nıcht
gegenseıt1g kannte. Das Ist spatestens unseTeNMNM Jahrhundert gründlıch
anders geworden; dıe ITun aliur brauchen nıcht aufgezählt werden.
Das bedeutet aber auch, daß WIr keine Ausrede mehr aben, VO'  3 den Nöten
und Bedrängnissen unserer Glaubensbrüder un -schwestern iın der Nähe un
der erne nıchts wI1ssen. Es ISt als nach Mitteln un egen suchen,
WIE dıe tarken den Schwachen, dıe Reichen den rImen ın dieser Gemeıinn-
schaft helfen können. Wır wiıssen, wıe chwierig das se1in kann; und WIT Wwı1ssen
auch, daß der Lutherische eitbun nıcht zuletzt deshalb 1NSs Leben gerufen
wurde, weıl diese Verpflichtung nach dem Weltkrieg ordernd 1mM Raum stand

In Europa ISt diese Aufgabe der Weltdienst-Abteilung zugefallen,
In der dıe bısher selbständıgen Arbeıtsbereiche Flüchtlingshilfe, Kırchlicher
Wıederaufbau un orge für dıe lutherischen Ex1  iırchen (aus dem altı-
kum, Aaus Polen un Ungarn) zusammengefaßt wurden. Eben in jener eıt
nde der Oer und ang der 50er a  re 1st der Lutherische Weltdienst
1m Vereıin mMiıt anderen Hılfsorganisationen aus Nordamerıka, Skandınavıen
un! der chweiz ZU grofßen Wohltäter des Landes geworden, von dem
viel Not und au  Cn Wa  $ Nach der Stabilısıerung der Lage ın
Mitteleuropa MmMIıt dieses tatkräftigen Einsatzes WAar dıe wesentliche Auf-
gabe des_ neuen LWD-Beauftragten ın Stuttgart, ‚„„miıt dafür SOTrgCN, daß
aus den deutschen Mitgliedskirchen des Lutherischen Weltbundes, dıe bisher
nehmende n7 jetzt miıtverantwortliche ebende Kırchen werden aus
Dan  arkeıt für dıe 1ın reichem Maße empfangene Liebe un 1  e in den
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Jahren nach dem Zusammenbruch‘‘ 1ScChOo: Meıser).
‚.Einen Überblick über den jeweluiıgen finanzıellen Rahmen und über

dıe jeweils geförderten rojekte gewähren dıe se1it 1953 jJährlıc aufge-
stellten sogenannten ‚„„Jahresnotprogramme‘‘, se1it 1972 .„Liste des Bedarts‘‘
geNaNNT. [)as jährliche Volumen stiıeg von 137 000 1mM Fe 1953 bıs
auf 3 820 000 (zu denen noch Beiträge der Entwicklungsdienste der
EK  _ 1ın Ööhe VO'  > 850 07010 hıiınzuzurechnen SIN 1M re 1982

Wır wenden uns zunächst einıgen Grundsatziragen der zwıschenkirchlı-
chen au IsSt vorab eın 1 auf dıe interne Entstehungs-
geschichte des Deutschen Hauptausschusses für den Lutherischen Weltdienst
eboöten.: Nachdem 1M Gefolge der I1 Vollversammlung des LWBR (Hanno-
VT gegründe und dıe Standort-Entscheidung für Stuttgart dem Sıtz
des Evangelıschen Hılfswerks) efallen WAal, wurde VO  — Seiten des Zentral-
büros des Evangelıschen Hılfswerks doch einıger Protest laut Angesıchts der
unbezweıfelbaren Verdienste des Hılfswerks dıe zwıschenkiırchliche Hıl-
fe für das Nachkriegs-Deutschland wollte I1n sıch nıcht ohne weiıteres da-
MmMIit ınden, daß dıe gesamtkırchlıche Eıiınheıit diıeses Werkes Uure dıe NCUC

lutherische Dienststelle gefährdet werde, daß also iıne ‚„‚konfessionelle Auf-
spaltung‘‘ dieser Hılfsorganisation geschehen könnte. SC  1e1s11C hat 1Nan

den escCHIu. des Deutschen Natiıonalkomitees akzeptiert. Dem Be-

auftragten wurden auch gute Arbeıtsmögliıchkeıiten ZU!T erfügung gestellt;
entsprechende Vereinbarungen en dıe Zusammenarbeit geregelt.

Dıe rage nach dem Existenzrecht des Deutschen Hauptausschusses
geht arallel derjenıgen nach dem Exıistenzrecht des Lutherischen Weltbun-
des überhaupt.

ıne Glaubensfamlıulıe, dıe auf dem Grund eines gemeinsamen Bekennt-
n1ısses steht, hat dıe Verpflichtung, iıhren schwachen und bedrängten 1edern
beizustehen, ınsbesondere den lutherischen Mınderheıtskıirchen in der
weiten elt In dieser nıcht delegierbaren Aufgabe en sıch gerade dıe
Kırchen bereitzufinden, dıe sıch als Landes- un Volkskirchen ın einer sehr
viel besseren wiıirtschaftlıchen Sıtuation eiinden als dıe Glaubensgenossen 1n
der Dıaspora. 1€e sSe gezielte brüderliche 1STt in der 1at 1ın unserem Land
eın wenı1g problematischer als ın einheıtliıch lutherischen Ländern W1E Skan-
dinavien. Das äng mMIiıt der „komplhzierten Gemengelage des Luthertums
In der EKD“ 1sScho Wölber) Inmen ufgrun dieses Sachverhalts
lheßen sıch gewiß auch andere Möglichkeiten denken Ich me1ıne aber nach
einer zwanzıgJjährıgen Erfahrung, daß sıch diese Struktur ewährt haff dıe
1n NS! Kooperatıon mıiıt verwandten Organısationen ZU Besten der 1el-
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SeEtTZUNg des Lutherischen Weltbundes kontinulrerlich wırksam 1St Vielleicht
sınd uch dıe anderer te vorgelegten Zahlen und aten eın gewl1sser
Beweıls für dıe Rıchtigkeit der bısherigen Praxıs.

och Nu einıgen Problemen der zwıischenkiırchlichen e? dıe
mehr oder weniıger virulent siınd. Von Anfang gehört dıe Mitsorge für dıe
lutherischen Minderheitskırchen ın Europa 1mM Rahmen des LWB den SC
numen Aufgaben des Deutschen Hauptausschusses. Dabe11 stellt sıch ımmer
wıeder dıe rage nach der Art un Dauer unserer für sie. Nach meınem
Eındruck ISt das amerıkanısche Prinzıp, s1e mı1t Jährlıc reduzlerten nter-
stutzungen Z finanzıellen Selbständigkeıt (self-supporting) zwıngen,
unrealıistisch. Diıiese angestrebte Praxıs übersieht dıe vorgegebene Sıtuation
dieser Kırchen: S1e eiiınden sıch nNnu  . einmal SOZUSASCH VO  —_ Hause aus

iın einer ausgesprochenen Diasporalage. Das gılt me1lst aAaus kırchengeschicht-
en Gründen VO den Mınorıitätskırchen 1mM esten, 1mM en W1E 1mM
()sten Europas. Hınzu kommt ıhre sozıale Schichtung, dıe S1e fast urchweg

dıe wirtschaftlıc chwachen einreıht. Dıe polıtısch-gesellschaftlıchen
Gegebenheıten lassen auch nıcht erwarten, daß sıch dıes Je andern wiıird. Und
In der Heılıgen chrıift steht nırgends geschrıeben, daß ‚„des Andern AST
tragen‘‘ oder ‚‚Gutes tun des auDens Genossen‘‘ ıne kurz- oder mıiıttel-
instige Angelegenheıt ware. So bleıbt als Grenze uUuNsCICS Beıistandes UTr das
eiıgene Vermogen, oder besser: ılle, In der Förderung der
Dıiaspora ıne Priorität für NSCIC glaubensbrüderlıche Liebe sehen. nter
diesem Vorzeichen WAal das ıne Zeıtlang dıskutierte ‚‚Moratorıiıum:‘‘“ für
lutherische Kırchen überhaupt nıcht relevant; hıer kann dıe rage gar nıcht
Eerst aufkommen, ob sıch denn ohnt, da iıne kleine Kırche MmMIt 000
Glhlıiedern und dort iıne MIt oder gar schwache weıt zerstreute Ca
meılınden unterstutzen, damıt S1e überleben können. Im Grunde und 1M
konkreten Fall sınd wel exXtreme Pole menschlıchen Handelns, ZWI1-
schen denen WIr wählen en der ıne €el „Stärke: Was sterben wıll‘‘
(Offenbarung 3,2) un der andere: „„Stoße, W d$ fallen wiıll‘‘ (Frıedrich
Nıetzsche). Chrıiısten sollte diıese Entscheidung nıcht schwer fallen

Im Kontext der Minderheıitskırchen g1bt noch tlıche Fragen, VO  —

denen Wel weniıgstens geNannt seıen, äamlıch dıejenıge nach dem Ver-
hältnis VO  — Okumene und Konfession gerade 1n der Dıaspora, und dıejenıge
nach dem Stellenwer der Miıssıon ın der Dıasporakırche. Dazu wurde schon
häufig Grundsätzlıches un Praktısches geESsSagt

Dagegen ıll ich auf Wwel weıtere Probleme MITt einiıgen Satzen hınwe1l-
SsSCH Das ıne scheıint mMI1r gegenwärtig da un dort ktuell se1in: das Spra-
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chenproblem ın den Minderheıitskırchen, dıe deutschen Ursprungs sınd. Ich
en el dıe Siebenbürgisch-sächsische Kırche ın Rumänıien, dıe

deutschsprachıigen Gemeininden in der Sowjetunion, dıe Evangeliısche Kır-
che Lutherischen Bekenntnisses Brasılıen, aber auch dıe deutschen
Auslandsgemeinden bzw -kırchen In Südafrıka oder ONSEWO Ich meıne,
WIT mussen dem gut reformatorischen Grundsatz treu le1ıben das kıirchlıi-
che Leben 1n der Muttersprache fördern, solange Wort und Sakrament ın
dieser begehrt wiıird. Es ist ein Unterschied, ob Ina  — ın einem remden Land
einkaufen un dem Beruf nachgehen oder beten und das Evangelıum hören
möchte. Auf dıe erwähnten Länder esehen vollzıeht sıch 1n Brasılıen das
gottesdienstliıche Leben in den größeren Gemeıinden schon zweısprachıg, 1n
eutsch und portuglesisch; hıer IST eın behutsamer, aber stetiger Integra-
tionsprozeß mgange Dagegen halten dıe Sıebenbürger achsen WI1eE auch
dıe lutherischen Gemeinden ın Sıbirıen und Miıttelasiıen geistliıchen Le-
ben in der deutschen Muttersprache fest CW1. ISt dıe Verkündigung der
christlıchen Botschaft keine renzen gebunden, auch nıcht dıe der
Sprache Und doch hat siıch gerade dıe Reformation Luthers innıg mıt dem
jeweligen Olkstum verbunden W1e dies mMi1t dem Augustana-Jubilium
aufs neuec eutlıc geworden 1St Deshalb sollten WIT außerst zurückhaltend
seiın mi1t schulmeisterlichen Vorschlägen, Ww1e Nsere Glaubensgenossen
1n der erne mi1ıt ıhrer gottesdienstlichen Sprache halten en

ıne letzte Bemerkung ZUTr zwıschenkirchlichen e, dıe mMI1r ın dıesem
Rechenschaftsbericht doch erwähnenswert scheint: die finanzıelle Unter-
stützung der Minoritätskirchen urc den Lutherischen un Wenn
WIr uns ın der Jährliıchen ALste des Bedartfs‘‘ relatıv stark für sS1e engagıeren,
dann aus wel Gründen eınmal eshalb, weıl eın großer Teıl der dort VOTI-

kommenden Mınderheıitskıiırchen deutschen Urpsrungs ISt; das gılt für Süd-
und UOsteuropa, aber auch für Lateinamerıika. Es ISt verständlıch, daß dıe
skandınavıschen oder nordamerıkanıschen Natıiıonalkomitees 1ın diesem Fall
ıne gewl1sse Zurückhaltung üben. Der wichtigere Grund 1st dıe Tatsache,

hinter den lutherischen Minoritätskirchen keine leistungsfähigen Mıs-
siıonsgesellschaften bzw „werke stehen, WI1IE dıes be1 den Aaus rüheren Mis-
siıonsgebieten hervorgegangenen Jungen Kırchen ın un Asıen der Fall
ISt er dem LWB leiben für diese Au{fgabe NUu noch dıe beiıden Dıaspo-
rawerke ın unseTren Land uDrıg das Gustav-Adolf-Werk und der Martın-
Luther-Bund. Beıide stehen W1ıe WITr wıissen 1ın UNsCICTI Gegenwart nıcht
sehr hoch ın der uns der Spender Dıe Trends unserer eıt gehen auf dıe-
SC Gebiet 1ın andere Rıchtungen. Deshalb Lun WITr der Deutsche aupt-
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usschuß gut daran, dıe Verbindung mıiıt den Dıasporawerken pflegen;
dıes ınsbesondere mıiıt dem Martın-Luther-Bund, mıiıt dem WITr auch ekennt-
nısmäßıig auf dem gleichen Trun stehen. Verbindung halten €e1!| ın dıiıesem
Fall auch, uns seıner Kontakte und Erfahrungen un Einriıchtungen be-
dıenen. Beıide Organisationen, der Martin-Luther-Bund un der Deutsche
Hauptausschuß, und dıe uns gemeınsam anbeionNnlene lutherische Dıaspora
werden davon Gewinn en Im übrıgen sollte grundsätzlich der ‚„‚multı-
lateralen‘‘ Hılfe. über den Lutherischen Weltbund der orzug egeben WEeT-

den Das chlıeßt nıcht aus, daß einzelne Landeskirchen er Gemeıinden)
hre gewachsenen bılateralen Beziehungen bestimmten Diasporagebieten
in gute Werke um:  9 WI1IeE dıes zunehmend geschıieht. Nur 1St be1 dıe-
SCI1I Vorgang höchst wünschenswert, daß dıe zentralen Stellen für die ZWI1-
schenkiırchliche (LWB, LB) davon Kenntnis erhalten. Auf diesem
Feld kann 11l. nıcht zuvıel werden.

I1 Weltdienst Entwicklungshilfe
Im vorausgehenden Kapıtel WAaTr schon VO  — der Entstehung des Lutherischen
Weltdienstes dıe Rede ıne bedeutsame Strukturveränderung erfolgte 1970
auf der Vollversammlung ın Evıan miıt einer Neuorganisation des Lutherı1-
schen Weltbundes, be1 der dıe zwischenkirchliche (europäische MınorıI1-
tätskiırchen) Aaus der Weltdienst-Abteilung ausgegliedert wurde un in dıe
Verantwortung der Kommissıon bzw Abteılung für kırchliche Zusammen-
arbeıt überging. Damıt WAar der LW ausschließlic MmMIit den Notstands-
und Entwicklungsaufgaben des LW  vv betraut. Ich möchte mich eshalb auf
seinen gegenwärtigen Auftrag beschränken, einen kurzen Überblick über
seine derzeıtigen Aktıivıtäten geben und anschlıeßend dıe TODIeMe erwäh-
NCN, dıe MNSCIC Mitarbeit AQU$S dem deutschen Bereiche erühren

Dıe Weltdienst-Kommissi:on hat 1mM Jun1ı 1977 Rıchtlinıen (Terms of
Reference) beschlossen, dıe für dıe gesamte Weltdienst-Arbeit erpflichten
sınd. Demnach ehören ıhren Aufgaben iınsbesondere,

..dı1e Mitghedskirchen des LW he1ı der Wahrnehmung ıhrer einzel-
un gesamtkıchlıchen Verantwortung IM Bereıich des CDrıistliıchen Dıienstes
(der AaRON1E 1m allgemeinen unterstutzen, miıt besonderem InNWEIS auf
dıe Soz41al- un Entwicklungsarbeit, einschlıe ßlıc. O  7  e‚ Wiederaufbau,
Flüuchtlingsdienst und verwandter Aufgaben, sowıLe dıe Forderung des Offent
lıchen Verständnisses der relevanten, für das Leben un Zeugni1s der Kırche
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hbeı der Wahrnehmung der chrıstlıchen soz1alen Verantwortung wichtigen
€  Fragen.‘ (Es olgt ıne Reıihe VO  —; Anweısungen Zu Erfüllung dieses Auf-
trags.)

Dıe Weltdienst-Arbeıit erstreckt sıch Zt auf verschiedene Natıonen
in Afrıka, Asien un Lateinamerıika. S1ıe geschieht in Ng usammenwIr-
ken miıt den Mitghedskiırchen un iıhren Natıonalkomıiıtees, MIt ökumen1-
schen und freien Organısationen auf internatıiıonaler un natıonaler Ebene,
aber auch MIt Regierungen, zwıschenstaatlıchen UOrganen und speziellen Ar-
beitszweıigen der Vereinten Natıonen UN) ın Genf und iın den Entwick-
lungsländern. Dıe Weltdienst-Programme werden ın eigener erantwortung
der Abteilung MI1t einem ausgewählten internationalen Stab VO  >; Miıtarbei-
tern (z Z ELTW 400, fast aUSSC  1eßlich Eiınheimische, 11ULI Y% kommen
A4auUus$s dem westliıchen uslan durchgeführt. Zur Koordinierung der Arbeıt
unterhält der LW Dıienststellen 1ın den dre1ı Entwicklungs-Kontinenten.
Auf dıese Weıse IST ZUr röfßten „Operational" tätıgen, freien Entwick-
lungshiılfeorganisation geworden. Seine eigentliıchen Partner aber sınd dıe
Flüchtlinge und Heımatlosen, dıe tımmlosen und Unterdrückten, dıe der
ärkung 1m amp hre menschliche Würde edürfen Über em steht
der uneingeschränkte Grundsatz er ökumenischen Dıakonıie, daß diese

„ungeachtet der Rasse und Religion, der Natıonalıtät und polıtıschen
Überzeugung‘‘ e Das bıblısche e1tb1. IST und bleıibt das Gleichnis
VO Barmherzigen Samarıter Luk 10), das sıch freıliıch 1m Zeıtalter der unNns

bekannten Massennote nıcht mehr auf indıyvıduelle Nächstenliebe beschrän-
ken Läßt, ebenso WI1eE dıe Weısung und Verheißung Jesu ‚„ Was iıhr habt
eiınem meıliner geringsten Brüder, das habt ıhr mM1r getan‘ (Matth 25)

a) Eıne wesentliche und besonders effiziente 1n der Gesamt-
arbeıt des LW spielt der 1962 eingerichtete Community Development
Servıice (Gememwesen-Entwicklungsdienst, CDS) Miıt ıhm soll den
LWB-Mitgliedskirchen ıne rößere €l  aDe den Erfahrungen und Gaben
(resources) 1mM Entwicklungsbereich gefördert werden. Die finanzıelle Un:-
terstützung wırd über dıe kırchlıchen Entwicklungsdienste bzw Natıonal-
komıitees Dıe Aufteilung der Projekte un Aufwendungen auf dıe
einzelnen Regionen sıecht aUus

44 % — 58% Lateiınamerika 20% —19 %
Asıen 27 % — 19:% Allgemein 0 % — 4 %
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In Jahren lgeförderte Projekt-Kategorıien:

24 %Landwirtschaftlıche Entwiıcklung
Gesundheitswesen 23 %

30 %Erziehung, Ausbildung
Sozijal-diakonische Einriıchtungen 13 %
Übrige rojekte 10 %

Dıe Durchführung der rojekte 1sSt 1m Unterschıied den LWD-Program-
Inen ACc der okalen Kırchen DZWwW. Iräager, die den ntrag auf finan-
zielle estellt en

Dıie ursprüngliche Tätigkeıt des Weltdienstes WAar auf Notstände DC-
richtet, dıe VO den betroffenen Kırchen nıcht bewältigt werden konnten
und gemeinsame Anstrengungen herausforderten. Sıgnifikante Beıispiele da-
für sınd nachdem dıe Aufgabe 1M Nachkriegs-Europa 1m wesentlichen 61 -

WAar dıe operatiıonalen (vom LW veran  rieten un durchgeführten
Aktıvıtäten 1M Nahen Osten und 1ın ongkong ZUT Bekämpfung des dorti1-
gCnh Flüchtlıingselends 1m Gefolge des ersten arabısch-israelischen Krıieges
bzw der chinesischen Revolution. Es mag ın diıesem Abschlußbericht daran
eriınnert werden, daß 1ın beıden Fällen and ın einer exzeptionellen
Weıse eteıligt Wa Zentrum und Ausgangspunkt für dıe Hılfsmaßnahme
des LW  w ın Jordanıen W al das Auguste-Vıctoriıa-Hospital auf dem Ölberg bel
Jerusalem, das als deutsches Eıgentum ın dıe Treuhänderschaft des Lutheri-
schen Weltdienstes übergegangen WAarTr Und ın ongkong WAaTr dıe charıs-
matısche Persönlıichkeit NSCICS Landsmannes Pastor Ludwig Stump(f, der
MIt beispielhaftem Eınsatz vorbıldlıche Sozlalprogramme für dıe Miıllıonen
VO  3 Flüc  ıngen, dıe keın and der elt wollte, ın Leben gerufen hat

Bald mußte sıch der LW mıt verstärkter Kraft Flüchtlıngsströ-
IMnNen zuwenden, ınsbesondere ın Afrıka, dıe Hre Stammeskriege, atur-
katastrophen, polıtische Unterdrückung ausgelöst wurden un werden. Das
Hauptproblem ISt abe!l, WeNn ErST eiınmal dıe plötzlichen Exıstenznöte g -
ındert sınd, dıe langfristige Wıederansiedlung der Flüchtlinge oder dıe ück-
führung In hre zerstorte He1imat. 1e$s kann 11UT UTE das usammenwir-
ken vieler Instıiıtutionen gelöst werden, mıt der Jeweıuiıgen Regierung, dem
Hohen Kommissar für Flüchtlinge der und anderen Instanzen. In 1 anza-
nı2 IsSt das eine; 1mbDabwe das andere 1n vorbıildlıcher Weıse DC-
chehen

C) Um einer gewıssen Vollständigkeıit wiıllen sollen dıe weıteren Arbeıits-
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bereiche der Weltdienst-Abteilung wenıgstens noch genannt werden, ämlıch
der Katastropheneıinsatz (Emergency Operatıions), der unmıittelbar nach

dem Eıintritt olcher Ereignisse (Überschwemmungen, Durre 4 beginnt
und sobald WIE möglıch ın konstruktive Maßnahmen übergeleıtet wird;:

dıe materielle aterna Aıd), dıe 1ın der Versorgung mıiıt ahrungs-
miıtteln, eıdung un Medikamenten esteht und bıs 1979 einen Wert VO  —_

16 ıll Dollar ergab; sie 1St gewl nıcht unproblematisch, un doch VO

exıistenzieller Bedeutung für dıe, denen sS1e zugute kommt
orschung und gesellschaftlıche Aktıon (Research and Socıal Actıon)

1St dıe üngste Aktıvıtät des Weltdienstes, beraten VO  - en Abteıiılungen des
LWB Ihre Aufgabe 1St CS, den urzeln sozlaler und wirtschafrtlicher Unge-
rechtigkeit nachzugehen und mi1t anderen daran arbeıtenden Institutionen

ıne NECUC Weltwirtschaftsordnung bemüht se1ın.
Es überrascht nıcht, wenn be1ı diıeser Fülle Von ufgaben un Ver-

pflichtungen auch eın entsprechender Aufwand VO  — Geld notwendiıg 1St SO
hat das finanzıelle Volumen der Weltdienst-Abteilung 1im Jahr 1980 ın Eın-
nahmen und usgaben dıe ohe VO  — 46 ıll Dollar erreicht. Dabe!I 1St
beachten, dazu VO Hohen Kommissar für Flüchtlinge der Vereinten
Natıonen ıll Dollar ZUT erfügung gestellt wurden. Wenn 1113  —_ hınzu-
nımmt, daß eın relatıv bescheıiıdener Stab der noch dazu viel unterwegs
se1ın uß) dıe dahınter stehende Arbeıt bewältigen hat, dann en WITr
Tun er Anerkennung und Dank dıe Mıtarbeiter des Weltdienstes
ın Genf.

ESs ISt 1Ur atürlıch und selbstverständlich, daß dıe Probleme und
Fragestellungen, VO'  —; denen der Lutherische Weltdienst ın Genf umgetrie-
ben ISt, auch dıe uUNSCICHN sSiınd. Wır Ctragen für dıe Arbeıt dort ıne Mıtver-
antwortung, ıne institutionelle, ındem 1n den beiıden maßgeblıchen Gre-
miıen, der Weltdienst-Kommission un dem Entwicklungshilfe-Komitee,
uhnrende ertreter unNnseIer evangelıschen Kırche und der Entwicklungsdienste
mıiıt einem entscheidenden Gewicht mıtzubestimmen aben: und iıne finan-
zıelle, indem NSCIC Kırchen nach ıhren Beıträgen für dıese Arbeıt gefragt
sınd. lle kritischen Anfragen den LW sınd auch ıIn den Sıtzungen
des Deutschen Hauptausschusses dıiskutiert worden:

Verkundigung un Entwicklung (Dokument der Mekane-Yesu-Kiırche IN
Äthiopien)

Missıonsauftrag un Entwicklungshilfe, Zeugn1s un Dıenst
Barmherzigkeit UNd/Oder Gerechtigkeit

— Zusammenarbeıt mMI1t den jewengen Regierungen, mMI1t gegensatzlıchen
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Gesellschaftssystemen
Grundursachen der soz1alen un ökonomischen Ungerechtigkeit
Das rückläufige Ergebnis der zweıten Entwicklungsdekade,

Diıiese un andere Themen wurden gemeinsam durchdacht, bıs hın
der rage Wıe können WITr dıe Weltdienst-Arbeit weıter WwW1e bısher Öördern

angesichts der wirtschaftlıchen Engpässe, dıe sıch auch be1 uns abzeichnen”?
Be1 der Behandlung der Grundfragen der Entwicklungshilfe hat CS miıch

oft erstaunen lassen, wIıe wenıg Bedeutung allgemeın dem Phänomen der

Bevölkerungsexplosion als einer globalen Herausforderung beigemessen
wird. Es ISt doch erschütternd, das unbeschre1  ıche Kınderelend 1n den
Millionenstädten ın Lateinamerıka oder Asıen rleben un dazu dıe Per-

spektiven dieser Entwicklung bıs ZU Jahr 2030 also in 50 Jahren) ZUr

Kenntnis nehmen. Was bleıibt da anderes übrıg als resignieren
der Einsıicht, daß hıer auch ethische Grundwerte 1mM pıe sınd, und
der offnung, daß NsSeIC Anstrengungen iıne ertragreiche Landwirt-
schaft und angepaßte Technologie, eiıne bessere Erziehung un Ausbıl-
dung vielleicht doch ıne gegenläufige Entwicklung bewirken könnten.

EWl gab CS 1mM Zusammenspiel unserer Entwicklungsdienste mıiıt Genf
gelegentlıch auch on{ilıkte Ich en etwa dıe Auseinandersetzung
unterschiedliche Auffassungen un Evaluierungsergebnisse be1 Entwick-
lungsprogrammen ın Indıen, dıe dazu führten, daß auch 1Im Lutherischen
Weltdienst dıe Erkenntnis gewachsen ISt, stärker INmeEN MIt den Betrof-
fenen als NUuUrLr für S1e rojekte planen un realısıeren. Oder Fragen
des Deutschen Hauptausschusses dıe Entwicklungsdienste ın uUNsSCICIN

Land, ob dıe finanzıelle Örderung von Weltdienstprogrammen auch ın
eLiwa dem entspricht, WaS ıhnen urc Spenden (BTrot für dıe Welt‘‘) un
Kirchensteueraufkommen dıe sogenannten KED-Mittel) AaUus$s lutherischen
Kırchen ZUT Verfügung steht? Miıt eıner Analyse dıeses Sachverhalts
sınd WIr uns schlıießlıch wıeder näher gekommen. So führen auch auf dıesem
Feld Lernprozesse gemeiınsamen Eıinsıchten. Und meıine ZWanzlg-
Jährıge Erfahrung 1m Breich der Weltdienst-Arbeıt ISt dıe, daß eın gedeıh-
lıches Zusammenwirken mıiıt den Entwicklungsdiensten der EK  , dem ohl
derer dıent, für dıe WIr ın diese Aufgabe erufen sınd.

111 Stipendien- und Austauschprogramm
Dıe Notwendigkeıt, der Stuttgarter Dienststelle des Lutherischen elitdien-
StTESs eın eigenes Referat für das Austauschprogramm anzuglıedern, erga sıch
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Urc dıe Ausweıtung dıeser zwıschenkiırchliıchen Aktıvıtät 1mM Rahmen des
Lutherischen Weltbundes Aus WwWwel Gründen kam aliur Stuttgart 1ın rage:
einmal wurde 1m Evangelıschen Hılfswerk bereıts eın Stipendıien- un Aus-
tauschprogramm ın Verbindung mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen
betreut. Zum anderen ressortierte das entsprechende LWB-Programm ın
der Abteiulung Weltdienst, biıs 1970 in dıe Studienabteilung überging.
Zur derzeıtigen Tätigkeıt des Referenten ehören dıe Bearbeitung der St1-
pendienanträge deutscher Bewerber, dıe Gestaltung des rogramms für dıe
aus dem Ausland kommenden Stipendiaten, dıe Durchführung einer Eın-
führungstagung ın das deutsche kırchlıche Leben, jährlıc iıne Studıienreise

einer der deutschen Landeskırchen veranstalten, ıne Studientagung
1ın Berlin, VOT allem ber dıe persönlıche eratung der Stıipendiaten.

Se1it 1970 1STt der Stipendienreferent gleichzeıtıg mi1t der Betreuung des
VOL allem orthodoxen Stipendıiaten vorbehaltenen Theologenpro-

rTamms 1n der Hauptgeschäftsstelle des Dıakonıischen Werkes beauftragt. SO
sınd VO dem Referenten 1M Jahr ELW Stipendıiaten betreuen. Aus
der Statıstik se1 noch erwähnt: Von 1960 bıs 980/81 DbZw sınd 243
Ausländer ın eutschen Kırchen 120 ın akademıschen Programmen, 123 1n
Kurzprogrammen) un 228 deutsche Studierende 1M Ausland (84 bzw 124)

Zu den oft diıskutierten Fragen gehört ohl uch in Zukunft dıe Überle-
gung, WI1Ie das Potential ökumenischen Erfahrungen der bısherigen St1-
pendıaten 1ın uUuNseITICMN Landeskırchen optımal genutzt werden kann.

Dıe lutherischen Exilkirchen in der Bundesrepublık und Westeuropa

Wıe schon erwähnt ehörten dıe lutherischen Ex1  ırchen bald nach Kriegs-
ende 1n den Aufgabenbereıch der utc den Lutherischen Weltdienst.
Dıe Gheder der evangelısch-lutherischen Kırchen ıIn den baltıschen Staaten
Estland, Lettland und Litauen sınd nach der Besetzung ihrer Länder ure
dıe russiısche Armee Hunderttausenden nach dem esten geflüchtet oder
vertrieben worden eın Schicksal, das Mıllıonen Deutsche AaUus$s den stge-
bileten des Reıiches miıt ihnen eteilt en Während der weıtaus überwıe-
gende Teil einıge hunderttausend ber Deutschland und chweden
weıterstrebten nach Nordamerıka und Australıen, auch nach Südamerıka,
blıeben ELTW 000 1ın uNnseIenNM Lande und formierten sıch selbständigen
xiılkırchen, INmMECN MIt denen, dıe nach Übersee weiterzogen. Sıe WUT-

den 1947 (Lund) ın den Lutherischen eitbun aufgenommen; der lettische
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Erzbischof Dr Grünbergs ın Esslıngen wurde ıhr Vertreter 1m ersten xeku-
tiıvkomıtee des LWB Er WAar dort auch der Sprecher für ıhre Heimatkırchen,
mıiıt denen keine Verbindung möglıch WAaTrT; erst ın den 60er Jahren konnten
diese selber Mitghedskirchen des LW.  > werden.

Ahnlich erhält sıch mMiIt den Glaubensgenossen, dıe aus Polen un
Ungarn nach Westdeutschlan kamen. Dıe olen ıldeten schwerpunkt-
mäßıig Gemeindegruppen, dıe ungarıschen Pfarrer un Gemeinden schlossen
sıch 1m ngarıschen Seelsorgedienst für Europa INnmen

Dıe finanzielle Unterstutzung der Exilkirchen ıIn der BR  e erfolgte bıs
1963 über dıe Liste des Bedarts des Lutherischen Weltdienstes. Nach der
Schließung des eigenen Uros des Lutherischen Weltdienstes ın Stuttgart
wurde dıese WIE schon dıe bısherige etreuung den Hauptausschuß
des Deutschen Nationalkomuitees delegiert. Das Herzstück dıeser Arbeıit sınd

seit 1955 dıe jährlıchen theologischen Rüstzeıiıten für die Pfarrer und
kiırchlichen Miıtarbeıiter. Dıe Besoldung der Pfarrer un hre dienstlichen
uslagen werden VO  >; der EK  w getragen. Der Deutsche Hauptausschuß rag
finanziell be1 ZUT Jugendarbeıt, Verwaltung, Literaturhilfe un anderen be-
sonderen Erfordernissen. Dıe Mitglieder der Exilkırchen sınd ın den jeweılı-
gcCnh Landeskırchen kırchensteuerpflichtig. iıne Reihe Von Exilpfarrern
IsSt auch schon 1n den landeskırchlichen Dıenst übernommen worden;: dıe
Verbindung den deutschen Ortsgemeinden 1St urchweg erfreulich

1976 wurde ıne Evaluj:erung der eıt VOrSCHOMMCN, und Wr mıiıt
dem Ergebnis, daß WITr verpflichtet sınd, S1IE weıterzuführen abneh-
menderj Zahlen der Gemeindeglieder und Pfarrer. Augenblıcklich andelt

sıch noch eIWw 000 Gemeindeglieder und Geıistlıche, wobe1l dıe
lettische Exilkırche Je dıe Hälfte stellt Dıe ausgesprochene Dıasporasıtua-
tıon macht nachgehende Seelsorge den Zerstreuten, Kranken und en
erst recht notwendig. Solange S1Ce Wort und Sakrament 1n ıhrer Mutterspra-
che egehren, sollten WIr iıhr kırchliıches Leben nıcht NULr tolerieren, sondern

ermöglıchen und Öördern Wıe jeder unbefangene Betrachter bestätigen
wird, 1St das Leben und Handeln diıeser ‚‚ethnıschen Miınderheıiten‘‘ uUuNseTCSs

Bekenntnisses in der EK  — geistlıch ausgerichtet. Zu keiner eıt Wal 1n dıe-
SC Kreıs eiıne natiıonalıstische Einstellung emerkbar 1elmenr 1St eıne
zunehmende Verbindung den Heiımatkırchen urc Geschenksendungen
und Besuche dankbar festzustellen.
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Darlehens-Revolving-Fonds
Zu den segensreichen Aktıivıtäten der amerıiıkanıschen lutherischen Kırchen
nach dem Zweıten eltkrieg für darniederliegendes and gehörte auch
eın Revolving-Fonds, das sogenannte ‚„‚Lutheraner-Darlehen‘‘*, das dem van-

gelischen Hılfswerk Stuttgart ZU[r treuhänderiıschen Verwaltung über-
geben wurde. Miıt der Arbeitsaufnahme des ersten deutschen Beauftragten
des Lutherischen Weltdienstes (1953) wurde dieser Fonds mMiı1t einem Be-
stand VO Z ll dem Deutschen Hauptausschuß ZUTr Verfügung SC-
stellt, wobe!ıl dıe technısche Abwicklung vereinbarungsgemäß weiterhin dem
Evangelischen Hıltftswerk O  ag Er dıente zunächst dazu, den Bau von Ge-
meıinde- und regionalen Projekten in den lutherischen Kırchen unseCICcsS Lan-
des urc „Restfinanzierung" fördern Dıe wirtschaftlı Entwicklung
iın der Bundesrepublık Deutschland hat inzwıischen längst nahegelegt,
innerdeutsche orhaben NUur noch ın begründeten usnahmeftfällen er-

tutzen un den Fonds auf Bauprojekte 1ın ausländıschen Minderheıitskıirchen
auszudehnen. Dıes wirft naturgemäls TrTobDleme des Währungstransfers auf,
dıe nıcht selten 1Ur schwer lösen sınd.

ıne hılfreiche Möglichkeıit ISTt nach den Rıchtlinien des Fonds
dıe Gewährung VO ‚„‚Kleindarlehen‘‘, dıe VOT allem kırchlichen Miıtarbeitern
zugute kommen, dıe keinen landeskirchlichen Rückhalt aben, 28 den
Pfarrern der Exilkiırchen ZUr Anschaffung von Kraftfahrzeugen für dıe Be-

wältigung iıhres ausgedehnten Dıenstes. Plötzliıch auftretende Schwierig-
keıten be1ı Gemeindeprojekten erfordern TrTEeLLLC auch iıne flexıible aber
sorgfältige Handhabung des uns ANV!  ten Revolving-Fonds.

Dıe Darlehenssumme, dıe sıch derzeıt1g in Umlauf efindet, beträgt
rd 1700 000 be1 uienden Darlehensverträgen; außerdem stehen

eLWw 800 000 für NCUEC Antrage Z Verfügung. Der Dank für diese
permanente Möglıichkeıit der Hılfeleistung ın akuten ot  en ebührt
nächst den Spendern iın den USA (vor nunmehr 35 Jahren) dem Dıakoni-
schen erk der EK  — und seiner Darlehensverwaltung für dıe langjährıge
umsıchtige Abwicklung des Revolving-Fonds.

VI Mitwirkungsaufgaben
iıne Dıenststelle WwI1e dıe des Hauptausschusses des DN eiindet sıch nıcht
1mM luftleeren Raum, sondern 1STt eingebettet 1n eın vielfältiges Bezugsfeld
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von über- und zugeordneten un verwandten Organısatiıonen, dıe einer SOTS-
fältıgen Kontaktpflege edürfen Ich sehe aD VO'  e} den un vertrauens-

vollen Verbindungen miıt dem Lutherischen eltbund, dıe das Herzstück
uUunseceTCI Arbeıt sınd un im vorausgehenden Teıil vielfach beschrieben WUu[I-

den Ahnliches gilt Von den Beziehungen ZU Deutschen Nationalkomitee
des LWB Im Zusammenhang damıt sınd auch dıe Verbindungen ZUr Ver-
einigten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands VELKD), der dıe
LWB-Mitgliedskirchen Württemberg, Oldenburg un dıe adısche lutherische
Kırche nıcht angehören), un ihrem Kırchenamt VonNn Bedeutung.

Die fruchtbare Zusammenarbeıit mMIit dem Martın-Luther-Bund auf dem
Gebiet der zwischenkirchlichen Hılfe wurde schon dargestellt. Sıe atte und
hat auch in personeller Hınsıcht eın besonderes Gewicht der lang
jährıge Vorsitzende des Deutschen Hauptausschusses WTr zehn a  re gleich-
zeıitig der Bundesleıiter des ML  x Sein gewählter Nachfolger ıIn diesem Amt
wurde der Beauftragte, ıne Verbindung, dıe sıch, VO verwandten Arbeıts-
feld her gesehen, bewährt hat Über den MLB ergaben sıch sachgemäl auch
Konsultationen MmMIt dem (größeren) protestantischen Dıasporawerk in -

Lande, dem Gustav-Adolf-Werk
Am Anfang meıiner ätıgkeıt spielten 1n Stuttgart zwel Neugründungen

1M Bereich der Verantwortung für dıe Drıiıtte elt ıne bedeutsame
dıe Aktıon „Brot für dıe Welt‘‘ un dıe Evangelısche Arbeıtsgemeinschaft
‚„‚Dıenste ın Übersee‘‘. Der Deutsche Hauptausschuß hat sıch beıden gerade-

Spontan zugewandt un hat diese Aktionen aktıv mıtgetragen und be-
leitet. In gleicher Weıse ISt VO  — der aCc her dıe Zusammenarbeit mıit dem
Referat und Unterausschuß) ‚‚Kırchen helfen Kırchen‘‘ ebenso notwendıg
WI1e EK leh 1mM Sınne der Verpflichtung ZU!T ökumenischen Dıakonie.
Es ISst noch anzumerken, daß der Hauptausschuß 1n den beiden anderen
Entwicklungsdiensten der EK der Evangelıschen Zentralstelle für Ent-
Wicklungshilfe un dem Kırchliıchen Entwicklungsdienst se1it
ihren nfängen verantwortlich miıtarbeitet.

Dıe weıteren Mitwirkungsaufgaben betreffen dıe Arbeıitsfelder Lateıin-
amerıka und das Heılıge Land Über NSerec Miıtverantwortung 1m Statement
of Needs (Lıiste des edarIs des LWB hinaus 1ST dıe weıtergehende Verbun-
enheıt der EK  —_ un ıhrer Ghe  ırchen mıt Gemeinden un Kırchen deut-
schen Ursprungs üdamerıka auch für Arbeıt VO  — Bedeutung. Im
Lateinamerika-Beratungsausschuß des Kırchlichen Außenamtes der EKD,
dem WITr se1it seiner Installıerung zugehören, werden die dort gestellten Auf-
gaben VO  — en Beteiligten begleitet.

179



Aus annlıchen Gründen sınd WITr einbezogen iın dıe Verpflichtungen,
dıe sıch für die EK  C insgesamt für estimmte Arbeıitsgebiete 1M Nahen
sten ergeben. Daraus resultiert die Mitwirkung des Beauftragten des DH  >
1mM Kuratorıum der Auguste-Victoria-(Ölberg)-Stiftung, dıe der TEU-
händerschaft des Lutherischen Weltdienstes für das Auguste-Victoria-Hosp1i-
tal se1it langem sehr CNS ISt, und neuerdings auch ın der Jerusalem-Stiftung.
Dıe 1m weıiteren Umfeld dieser Region anstehenden Fragen und Aufgaben
werden iın der Evangelischen Mittelostkommissıon der un ederfüh-
rung des Kırchlichen Außenamtes verhandelt, dessen Exekutivausschuß der
Beauftragte angehört.

ıne letzte VOT einıgen Jahren zugewachsene Miıtarbeit etrifit den
genannten Andreas-Kreıs, den der Beauftragte miıt inıtnert hat Dabeı han-
delt 6S sıch eine freıe Beratungsgruppe, der dıe Mitsorge für dıe altı-
schen Kırchen und dıe lutherischen Gemeıinden ın der Sowjetunion
erzen lıegt un das Schicksal der Aussiedler von dort, dıe ın unseren] Land
1ne NCUC kırchliche Heımat suchen.

Miıt dieser Aufzählung der Mitwirkungsaufgaben des Beauftragten möge
se1n Bewenden en Dem Nachfolger werden gewiß NCUC ufallen

VIl Strukturfragen, Arbeitsmethoden

Ich möchte hıer nıcht auf dıe großen strukturellen TOoODleme eingehen, dıe
den Lutherischen eitbun VOTL seiner Neuorganisation 1970 eschäf-

tigten, oder auf diıe Dıskussıiıon, dıe jahrelang der Satzung des Deut-
schen Nationalkomitees 1Im 1LW  .. vorausging. Im übrıgen en el den
Deutschen Hauptausschuß fast nıcht tangılert. 1elImenr ıll ich einıge
allgemeıine inadrucke und Erkenntnisse reflektieren, dıe einer gewinnt,
der ZWanzlg re lang ununterbrochen ın eiıner überregionalen Dienststelle
tätıg ISt

Natürlıch geht nıcht ohne ‚„„‚Bürokratıie““. Und gewl kann sıch eın
kleines Amt mehr Vereinfachungen un Erleichterungen eiısten als ıne
große Behörde Dennoch Wagc ich (hinter-)fragen, ob nıcht generell der
praktizıerte Arbeitsstil einer Reform edürfte; ob nıcht doch zuvıel eredet
und geschrieben wird; ob a ll dıe Vermerke, dıe dann VO  — Referat ZzZu Referat
wandern, gar unentbehrlich sınd. Steht der Aufwand eıt und Kraft
und Geld für Derartıges einschließlich der Sıtzungen) WIrkKklıc ın einem Ver-

tretbaren Verhältnis den Ergebnissen? Mich beschwert auch immer wIı1ie-
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der dıe Vollmundigkeıt Nserer_I Aussagen, Erklärungen, Forderungen. Dazu
NUur ein Beispie für viele aus unseTCIN Bereich: Das Stipendienkomitee des
Lutherischen Weltbundes gab nach der Konsultatiıon ın Eiısenach (1980)
eiıne ansprechende Broschüre heraus mıiıt dem ıte Equipping the oile
people of God! iıne yse und Kommentierung kann ich MI1r ohl Dr

SParCcH...
Ich en auch dıe Ausweıitung der äbe, des Personals alleın 1m

Umkreıs unseIcs Arbeitsbereiches. Natürlıch annn das notwendiıg se1ın, Wenn

NeEUC drängende Arbeitsvorhaben, dıe Not wenden sollen, ın Angriff IM-
men werden müssen, OVON ıch 7, B. beı den kırchlıchen Entwicklungsdien-
sten überzeugt bın ber wird aufs anze, auch der Kırche, esehen nıcht
immer wıeder das Parkinson’sche esetz bestätigt, das die bürokratische
Ausweıtung interessant egründe und auf dıe OoOrner nımmt>? Dıe Stutt-
garter Dienststelle, dıe heute weniger Miıtarbeıiter aufweılst als 1960, dürfte
ıIn dieser insıcht in den etzten zZWanzıg Jahren eıine einsame Ausnahme
geblieben se1in. Gelungen 1St dıes uUurc Zusammenarbeit mıt vielen Partnern.

Als eın Beispie für Delegierung se1 die Zusammenarbeıit Mi1t dem Martın-
Luther-Bund erwähnt. Miıt seinem Sendschriften-Hilfswerk hat jahrelange
Erfahrungen 1m Literaturversand gerade ın den Minoritätskıirchen, dıe drın-
gend der eratung un Versorgung miıt theologischer a. Liıteratur edur-
fen Diıese Aufgabe ann der LWB Europa- und Lateinamerıikasekretär) NUur

ZU Teıl lösen; Ist eshalb für <siıne ergänzende Betätigung auf diesem
Gebiet dankbar SO könnten noch weıtere Auftragsdienste des MLB genannt
werden. Dıese Arbeıt bedarf reuULC. auch uNnscCICI finanzıellen Unterstut-
zung, 1St aber ımmer noch ıllıger, als s1ie in eıgener Regıe verrichten.

VIII Vielfältiger Dank

In ZWanzıg Jahren Dıenst ın un für ıne Grenzen überschreitende Gemein-
SC kommt vieles ZUSaMMCN, wofür INan danken hat, nächst Gott dem
errn Menschen, dıe Beistand geleistet aben, dıe die Arbeıt erleichtert, Ja
erst ermöglıcht en Da sınd zunächst dıe Institutionen: Meın Dank gilt
vorab dem Lutherischen eitbun un all den Miıtarbeiterinnen un: Miıtar-
beıitern ın Genf un auf dem „Feld“. mıt denen mich dıese el ın Verbin-
dung gebrac hat, gilt dem Deutschen Nationalkomitee un den Mitglieds-
kırchen des LWB un anderen 1n diesem Land, dıe in all den Jahren dıe
notwendıgen Miıttel bereitgestellt aben, mıt denen WITr eisten onn-
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ten Ich möchte hıer neben den Spendern für ‚„Brot für dıe Welt‘‘ usdrück-
ıch auch dıe 1o0nen VO  >; treuen Kirchensteuerzahlern CNNCI, dıe dazu
beitragen, gerade nnbeliébte erpflichtungen durchgehalten werden
können WIıeE die Finanzierung der Verwaltungen, der tabe und anderer
Hılfsdienste Es war mır ımmer ärgerlich, WEn gerade diese Geldquelle VCI-

dächtigt wurde, nıchts mMi1t der Fc iun en Wenn C6Cs ın unNnseTrcm

Land möglıch Wäl, dem LWB seinen weltweıten ufgaben mıiıt einem CI -

heblichen Teil beizustehen, dann sollte man auch nıcht VETSESSCH, daß WIr
einen Großteil chlıcht dem wirtschaftlıchen Wohlstand verdanken, der uns

vielleicht „ohne Verdienst und Würdigkeıt"‘ beschieden WTlr und noch
ISt Wır werden 1ın dıeser aCcC auch ın Zukunft MIt ıhm oder ohne ih
nach uNnseIcrI Haushalterschaft efragt.

er Dienst, der uns aufgetragen Ist, wırd nıcht 90508 VO  \ Instıtutionen,
sondern mehr noch VO'  >; Personen eprägt. Vor mMI1r steht das Bıld des UunVCL-
ge  c  en ersten Vorsitzenden des Deutschen Hauptausschusses, ndes-
superintendent Johannes chulze D der iın seiner kräftigen und doch Va-
terlıch-gütigen Art meine Arbeıt 13 a  re begleitet hat Und ıch hatte das
UuC. In seinem Nachfolger Bischof Dr Hübner dem gleichen Verständnıis
und ertrauen egegnen. Es ran mich, noch einen drıtten Namen
nennen den des DNK-Geschäftsführers Oberkirchenrat Gottfried Klap
PCr Dıe brüderliche Verbundenheıit mMi1t ıhm hat meıne iıch
manches Gute bewirkt in dem uns aufgetragenen gemeinsamen Dıenst für
die aCc des Lutherischen Weltbundes ın der weıten elt In diesen ank
eingeschlossen sınd die Mitgheder und Berater des Deutschen Hauptaus-
schusses un dıe Mitarbeiter 1m Amt, dıe M1ır wthwollend und hıilfreich ZUr

Seite standen.
Eınen besonderen Dank schulde iıch dem Hause, 1ın dem die Dienststelle

des DH  > sSeIt Jahren beheimatet ISt dem Dıakonischen erk der EKD,
seinen vorbıildlıchen Einriıchtungen und Amtshilfen; VOIL allem aber den Mit-
arbeıiterinnen und Mitarbeıtern, mıiıt denen WIr 1mM täglıchen eschait Z
hatten, Vo Präsıdenten bıs den Freunden 1n der Vermittlung und Regı-
tratur Es 1St schön, sovıel Tun zZum Danken en

Ich schließe diıesen Bericht 1mM Blick auf die oft bedrückende egen-
Wa  m und Zukunft NsereTr Kırche mit einem Wort Martın Luthers aus einer
Epiphanias-Predigt:

„Weil Chnistus sSeIn Regiment auf Erden In aArmer Gestalt führt, sol:
len WLr gerne AZu helfen, dafß sein Reich, weiches In Jerleı Weise DO

Teufel und der 'elt gehinde: wird, gefordert un gemebrt werde.
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